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bitte dich, Herr Jesu Christe, laß dir meine Seele befohlen sein; und ob ich
schon diesen Leib lassen und aus diesem Leben hinweggerissen werden muß, so
weiß ich doch gewiß, daß ich bei dir ewiglich bleiben soll, und aus deiner Gnade
mich Niemand reißen kann." Weiter sprach er lateinisch: (Ev. Joh. 3, 16.)
also hat Gott die Welt geliebt rc. und die Worte aus dem 68. Psalm: wir
haben einen Gott, der da hilft, und den Herrn, Herrn, der vom Tode errettet.
Nachdem er Arznei eingenommen hatte, sprach er dreimal sehr eilend auf ein¬
ander lateinisch: „Vater, in deine Hände befehl ich meinen Geist; du hast
micherlöset, du treuer Gott!" Da er nun still ward, rief Dr. Jonas und
M. Celius ihm stark ein: „Ehrwürdiger Vater, wollet ihr auf Christum
uud die Lehre, wie ihr sie gepredigt habt, beständig sterben?" Sprach er, daß
man es deutlich hören konnte: „Ja!" thät dann ein tief, doch sanft Athemholen,
mit welchem er seinen Geist aufgab, Donnerstag den 18. Februar 1546,
Morgens um zwei Uhr.

Meine Seele sterbe den Tod dieses Gerechten, und mein Ende sei wie
dieses Ende! (4 Mos. 23, 10.)

173. Luther über die Kibel.
In allerlei Trübsalen, Aengsten und Nöthen, geistlichen und leiblichen,

wenn ich nirgend weiß Hülfe und Trost zu finden, so halte ich mich zum Worte
der Gnaden; da allein, sonst nirgends finde ich rechten Trost und Erquickung,
und dasselbige nur reichlich. So wenig man außerhalb Gottes Wort zu
Gottes und der Wahrheit Erkenntniß und zum rechten Glauben kommen kann,
so wenig ist Trost und Friede des Gewissens außer demselben Wort zu finden.
Und ist das seine Frucht, daß die Christen im Glauben und Hoffnung zu¬
nehmen, all ihr Thun und Wesen Gott lernen vertrauen, und Alles, was
ihnen von nöthen ist an Seel und Leib, von ihm gewarten, und die so fest
daran halten, werden auch vor unrechter Lehr und falscher Heiligkeit behütet.
Das Wort Gottes ist der theure Schatz, der alle Seligkeit mit sich bringet,
beide in diesem und in jenem Leben, auch so reichlich, daß wer es hat, auch in
höchster Armut und Elend fröhlich daran ist, und es um aller Welt Gut
nicht gäbe, sondern viel lieber alles Dings, auch des Lebens, entbehrte, und
lieber im Tod damit sein wollte, denn ohne das im Saus leben. Es ist aber
mit Gottes Wort nicht zu scherzen. Kannst du es nicht verstehen, so zeuch den
Hut vor ihm ab. Es leidet keinen Schimpf noch keine menschliche Deutung,
sondern es ist lauter Ernst da, und will geehret und verhalten sein. Dero-
halben hüte dich beileibe, daß du nicht mit deinem Dünkel drein fallest. —•
Ich habe etliche Jahre her die Bibel jährlich zweimal ausgelesen, und wenn
sie ein großer, mächtiger Baum wäre, und alle Worte wären Aestlein und
Zweiglein, so hab ich doch an allen Aestlein und Reislein angeklopft und
gerne wiffen wollen, was daran wäre, und was sie vermöchten, und allezeit
noch ein paar Aepflein oder Virnlein heruntergeklopft.

174. Glaube.

Glaube ist nicht der menschliche Wahn noch Traum, den Etliche für
Glauben halten. Und wenn sie sehen, daß keine Besserung des Lebens noch


